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Auch 2025: 1,1 Millionen Babyboo-
mer beziehen vorzeitig ihre Rente  

Ruth Maria Schüler / Stefanie Seele, 04.11.2026 

2025 bezogen knapp 7 Millionen Babyboomer eine Al-

tersrente. 12 Millionen folgen bis Mitte der 2030er 

Jahre. Mehr als die Hälfte der Jahrgänge im Rentenal-

ter wechselte vor Erreichen des gesetzlichen Renten-

eintrittsalters in den Altersrentenbezug. Um den 

Trend zur Frührente zu brechen, braucht es eine ent-

schlossene Umsetzung der Empfehlungen der Alterssi-

cherungskommission (ASK).  

Die empirische Evidenz belegt, dass die Anhebung von 

Altersgrenzen den tatsächlichen Renteneintritt stärker 

verschieben kann als finanzielle Anreize wie Rentenab-

schläge und -zuschläge (Seibold 2024, 2026). Dabei 

bleibt die Anpassung des Verhaltens jedoch hinter der 

formalen Anhebung von Altersgrenzen zurück. So 

wurde die Regelaltersgrenze zwischen 2012 und 2025 

um 14 Monate angehoben. Das durchschnittliche Ren-

tenzugangsalter ist im gleichen Zeitraum aber nur um 8 

Monate gestiegen.  

Politik setzt Rahmen für Renteneintritt 

Ein Grund hierfür sind die Möglichkeiten des vorzeitigen 

Renteneintritts. Nach aktuellem Rentenrecht können 

Personen mit langen Versicherungszeiten vorzeitig eine 

Altersrente beziehen. So können Personen, die mindes-

tens 35 Versicherungsjahre erreicht haben, ab dem 63. 

Geburtstag mit Abschlägen vorzeitig in Rente gehen. Er-

reichen Personen eine Versicherungszeit von 45 Jahren 

ist der Bezug einer abschlagsfreien Altersrente zwei 

Jahre vor der individuellen Regelaltersgrenze möglich.  

Die Präferenzen der Bevölkerung orientieren sich an 

den Referenzpunkten (Seibold, 2026), die die Politik 

durch die Möglichkeiten zum vorzeitigen Renteneintritt 

setzt. Dies spiegelt sich im Renteneintrittsverhalten der 

rentennahen Jahrgänge wider. Im Jahr 2025 bezogen 

1,1 Millionen Personen eine Altersrente, obwohl sie die 

Regelaltersgrenze noch nicht erreicht hatten. Da der 

Beginn eines Altersrentenbezugs nicht mit dem Ende 

der sozialversicherungspflichtigen Erwerbstätigkeit zu-

sammenfallen muss, lässt sich der tatsächliche Zeit-

punkt des Ausscheidens aus dem Arbeitsmarkt durch 

die Daten des Rentenbestands nicht erfassen. Seit dem 

Wegfall der Hinzuverdienstgrenze wird zudem häufiger 

eine Erwerbstätigkeit auch bei Rentenbezug fortgeführt 

(Schüler/Seele, 2026).  

Mehrheit geht vorzeitig 

Am Beispiel des jüngsten Geburtsjahrgangs, der bereits 

vollständig die Regelaltersgrenze erreicht hat – dem 

Jahrgang 1958, soll das Renteneintrittsverhalten der 

Babyboomer zur derzeitigen Rechtslage illustriert wer-

den. Von dem Geburtsjahrgang 1958 ging die größte 

Gruppe vorzeitig mit oder ohne Abschläge in Alters-

rente (Abbildung). 27 Prozent des Jahrgangs gingen als 

besonders langjährig Versicherte ohne Abschläge in 

Rente. 18 Prozent bezogen eine Altersrente für 
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langjährig Versicherte mit Abschlägen. Die Möglichkeit 

eines vorzeitigen Renteneintritts besteht auch für Per-

sonen mit einem Schwerbehinderungsgrad von mindes-

tens 50 Prozent. 7 Prozent des Geburtsjahrgangs 1958 

bezogen eine Altersrente für schwerbehinderte Men-

schen.  

Zwar sind im Rentenbestand der Altersrentner des Ge-

burtsjahrgangs 1958 45 Prozent Regelaltersrentner – 

das sind jene, die mit Erreichen der gesetzlichen Alters-

grenze erstmals eine Rente beantragt haben. Jedoch 

wechselten 17 Prozent dieser Gruppe aus dem Bezug 

einer vollen Erwerbsminderungsrente in die Regelal-

tersrente. Unter Herausrechnung der vollen Erwerbs-

minderungsrentner beträgt der Anteil der Personen, die 

zur Regelaltersgrenze eine Altersrente beziehen somit 

lediglich 37 Prozent.  

Um Anspruch auf eine gesetzliche Altersrente zu haben, 

ist eine Versicherungszeit von 5 Jahren ausreichend. 

Diese Zugangsvoraussetzung führt mit dazu, dass Per-

sonen aus einer Nichterwerbstätigkeit oder einer ande-

ren Tätigkeit wie etwa einer Selbstständigkeit in den 

Rentenbezug wechseln. Diese niedrigschwellige 

Zugangsvoraussetzung erklärt auch die hohe Abde-

ckung der gesetzlichen Rente. Aus dem Geburtsjahr-

gang 1958 erhielten 3 Prozent keine gesetzliche Alters-

rente. 

1,1 Millionen im vorzeitigen Rentenbezug 

Die Jahrgänge 1960 bis 1963 hatten im Jahr 2025 die 

Regelaltersgrenze noch nicht erreicht, konnten aber 

durch die Möglichkeiten des vorzeitigen Rentenbezugs 

bereits eine gesetzliche Altersrente beziehen. Hiervon 

machten 1,1 Millionen Personen Gebrauch. Die Zahl ist 

noch leicht unterschätzt, da auch der Jahrgang 1959 im 

Jahr 2025 das gesetzliche Renteneintrittsalter noch 

nicht vollständig erreicht hatte.  

Ein Blick auf die Anteile der Rentenzugangsarten für die 

Geburtskohorten 1954 bis 1958 zeigt, dass der Anteil an 

Personen, welche zur Regelaltersgrenze eine Altersente 

beziehen rückläufig ist, während der Anteil an Perso-

nen, welche als langjährig Versicherte mit Abschlägen 

in Rente gehen, steigt. Die Geburtskohorten 1961 bis 

1969 sind mit mindestens 1,2 Millionen Personen be-

sonders groß, sodass die Zahl der Frührentner bei 

gleichbleibendem Renteneintrittsverhalten in Zukunft 
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weiter steigen wird, wenn die Politik nicht gegensteu-

ert.  

Zeitfenster für Rentenreformen nutzen 

Die Alterung der Gesellschaft führt bei der aktuellen 

Ausgestaltung des Rentenrechts – im Besonderen durch 

die Möglichkeiten des vorzeitigen Rentenbezugs – zu ei-

ner Lastenverschiebung hin zu den Beitrags- und Steu-

erzahlern. Um die Gesetzliche Rentenversicherung zu 

stabilisieren, empfiehlt die Alterssicherungskommis-

sion (ASK, 2026) folgerichtig die Einschränkung des vor-

zeitigen Rentenzugangs sowie eine Kopplung der Le-

benserwartung an die Regelaltersgrenze. Konkret 

schlägt sie vor, die abschlagsfreie vorzeitige Rente ab-

zuschaffen und das Rentenzugangsalters für langjährig 

Versicherte von 63 auf 64 Jahre heraufzusetzen. Zudem 

soll die sich verlängernde Lebenserwartung im Verhält-

nis von 2:1 auf die Erwerbs- und die Ruhestandsphase 

aufgeteilt werden. Auf Basis der Vorausberechnungen 

des Statistischen Bundesamts für die Lebenserwartung 

würde dies zu einer Anhebung der Regelaltersgrenze 

um 6 Monate pro Dekade führen. In der aktuellen De-

kade – also zwischen 2022 und 2031 – wird die Regelal-

tersgrenze im Rahmen der Anhebung der Regelalters-

grenze auf 67 Jahre über zehn Jahre um insgesamt 12 

Monate angehoben, folglich in doppeltem Tempo als im 

Vorschlag der Kommission. Die vorgeschlagene weitere 

Anhebung ist somit als moderat einzuordnen. Sie wird 

jedoch nur dann ihre volle Wirkung entfalten können, 

wenn gleichzeitig auch die Möglichkeiten zum vorzeiti-

gen Renteneintritt beschränkt werden.  

Es liegt in der Hand der Politik, die gesetzliche Renten-

versicherung sowie den Arbeitsmarkt zu entlasten. Den 

Weg dorthin hat die Alterssicherungskommission mit 

den Empfehlungen zur Kopplung der Regelaltersgrenze 

an die Lebenserwartung und der Eingrenzung der Mög-

lichkeiten zum vorzeitigen Renteneintritt aufgezeigt. Es 

gilt jetzt, die Empfehlungen umzusetzen.  
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IW-Auswertung der Rentendaten 

Für die IW-Auswertung wurde der Rentenversiche-

rungsbestand der Vollerhebung zum Stichtag 

31.12.2025 für Deutschland aggregiert (siehe zur 

Aufbereitung und Methodik Schüler/Seele, 2026 so-

wie Forschungsdatenzentrum der Rentenversiche-

rung, 2026). Der Jahrgang 1958 hat im Jahr 2025 

vollständig die Regelaltersgrenze erreicht. In der Ge-

burtskohorte 1959 erreichen die Monate Januar bis 

September im Jahr 2025 ihre Regelaltersgrenze. Die 

Geburtsmonate Oktober bis Dezember des Jahr-

gangs 1959 erreichen 2026 ihre Regelaltersgrenze. 

Dies liegt an der Anhebung der Regelaltersgrenze. 

Für die Auswertung werden ausschließlich Personen 

im Altersrentenbezug betrachtet. (Volle) Erwerbs-

minderungsrentner, die die Regelaltersgrenze noch 

nicht erreicht haben, werden nicht ausgewiesen. 

Eine volle Erwerbsminderungsrente kann beziehen, 

wer wegen Krankheit oder Behinderung maximal 

drei Stunden am Tag arbeiten kann. Teilweise er-

werbsgeminderte Personen, welche zwischen drei 

und sechs Stunden am Tag arbeiten können, werden 

in der Auswertung nicht separat ausgewiesen. 
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